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Der Halliſche Courier
(im Schwetſchke' ſchen Verlage)

4444U Stadt und Land

Jn der Expedition des Halliſchen Couriers (Schwetſchke). Redakteur Dr. Schadeberg.

V 144. Halle, Mittwoch den 26. März 1851.
Zweite Ausgabe.

Der Vierteljährliche Abonnements Preis beträgt für unſere unmittelbaren Abnehmer 22/, Sgr. durch die reſp. Poſt Anſtalten überall nur 26, Sgr.
Die auswärtigen Beſtellungen auf unſre Zeitung erſuchen wir bei den Königlichen Poſtanſtalten unter Angabe unſeres Zeitungstitels

Halliſcher Courier bei Schwetſchke
zu machen und alle brieflichen und ſonſtigen ſchriftlichen Zuſendungen von Bekanntmachungen c. unter der Adreſſe

An die Expedition des Halliſchen Couriers (Schwetſchke)
an uns gelangen laſſen zu wollen.
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Deutſchland.
Halle, d. 25. März. [Schluß des Artikels in Nr. 142 d. C.

Die Vereitelung der preußiſchen Reviſionsanträge verdoppelte die
freihändleriſchen Agitationen in Berlin, in Stettin, in Preußen, in
Hamburg und auf allen jenen Plätzen, welche nur Werth und Wich
tigkeit haben, wenn ſie ſich in den Dienſt der einheimiſchen Jnduſtrie
als Werkzeuge der ſchöpferiſchen Kräfte des Binnen und Hinterlan
des begeben. Den Feinden deutſcher Kraft, den Götzendienern des
Feudalſtaats war die Parole gegeben.

Hamburger Freihändler ſandten eine Deputation an den preußi
ſchen Miniſterpräſidenten Herrn von Manteuffel, und Merk, der
hamburger Verſchleuſer engliſcher Fabrikate, konnte mit Triumph
die Worte berichten: „Der preußiſche Miniſterpräſident hat erklärt,
daß die preußiſche Regierung mit den Grundſätzen des Schutzſyſtems
vollſtändig gebrochen habe.

Nach den unwiderſprochenen Berichten der Zeitungen beſuchte der
Herr Miniſterpräſident die FreihändlerKlubs, und er hat dort an
den Stufen jener Rednerbühne geſeſſen, von welcher ein emigrirter
Oeſterreicher folgende Weisheit ſeinen aufmerkſamen und andächtigen

Zuhörern zum Beſten gab. h
Eine der ſchwierigſten Fragen für die Anhänger der Freihan

delsTheorie bietet die Rübenzuckerinduſtrie, weil in derſelben das
e e Intereſſe mit dem gewerblichen ſcheinbar zuſam
mentrifft.
ſer Induſtrie ſehr plauſibel zu machen gewußt, und daß ſie neuen
Arbeitserwerb gewähre, die Kapitalien im Lande erhalte, die Boden
kraft entwickele u. ſ. w. zu ihrem Vortheile angeführt. Wiſſen die
Herren aber auch, was die Pflege der Rübenzuckerinduſtrie dem Volke
koſtet? Die vier Millionen Centner Rübenzucker, die ſeit 10 Jahren
im Zollverein producirt ſind, laſten auf unſerm Nationalbudget mit
einer Summe von 70 Millionen Thaler.“ e

Die Neue Preuß. Zeitung hat dieſes Thema in beiſpielloſer Weiſe
und unter den Auſpicien ihrer hohen Gönner 14 Tage ſpäter weiter
ausgeführt. Wir kommen darauf zurück.

Am 13. Febr. erließen ſogenannte Vertreter von Korporationen
und Vereinen, darunter auch der Verein von Handlungsgehülfen, für
Oſt und Weſtpreußen eine Erklärung, worin geſagt wird.

„der Zollſchutz übernimmt es, zu ſorgen für die Befriedigung der
Volksbedürfniſſe durch Ab weiſen von Zufuhren;

„„für die nationale Produktivität durch Beitreibung uner-
giebiger Arbeiten;

„„für die Kapitalsvermehrung durch verluſtmachende Un
fü S b aſh ſt„für die Arbeiterbeſchäftigung unter i aftundes Seeben Brtwirtb ſhoſtuns

„für den allgemeinen Wohlſtand durch Hervorrufen von
Geſchäftszweigen, welche, weil e wenig produ
ciren, aus dem Ertrage andrer Zweige unterſtützt
wir e rn n t 9Auch dieſe Erklärung ſoll dem Herrn Miniſterpräſidenten überreichtm von ihm beifälligſt beſchieden ſein. ſerrres ch
Dem Centralcomite des Rheiniſch Weſtphäliſchen Gewerbvereins,

auf deſſen Anfangs März gemachte Eingabe um Aufrechthaltung der

Auch hat man ſeitens der Fabrikanten die Anſprüche die

bewährten Handelspolitik des Zollvereins, ertheilte der Herr Miniſter
präſident einen Beſcheid, welcher aufs Neue beſtätigt, welche Gefah
ren unſere handelspolitiſchen und gewerblichen Zuſtände und Beſtände
bedrohen, wenn man annehmen darf, daß der Anficht eines einzigen
Mannes, unterſtützt von einer kleinen, verwegenen Faktion, ein ſtär
keres Gewicht inwohne, als der im ganzen Volke wohnenden Wahr
heit und beſſern Erkenntniß, und daß es dieſer verderblichen Anſicht

geſtattet ſein dürfe, den ganzen Reichthum an Vermögen, Kraft und
Agilität einer großen und geiſtig mächtigen Nation zu Grunde zu rich
ten. „Der Herr Miniſterpräfident ſo ſchreibt ein lithographirtes
berliner Blatt „will ſich nach ſeiner dem Centralkomite gegebenen
Antwort auf den Standpunkt der mannigfachen und verſchiedenen Jn
tereſſen im Sinne einer möglichſt freien Entwickelung aller Kräfte im
Staate ſtellen und danach in beſonnener Fortbildung die Maßregeln
bemeſſen, welche ſich als rathſam und nothwendig ergeben.“

Das erwähnte berliner Blatt vom 12. März bemerkt zu dieſer
Erklärung: „Auch wir verkennen nicht, daß der Standpunkt der Aus
gleichung der Intereſſen der der Regierung natürliche iſt, aber um
auszugleichen, muß erſt eine Entgegenſetzung ſtattfinden. Herr von
Manteuffel präſumirt dieſe und bekundet damit, daß er den Anſich
ten das Recht von Jntereſſen einräumt. Oder iſt das Intereſſe
der Oſtſeeprovinzen gegenüber der Induſtrie und ihrer Entwickelung
ein anderes als das des Rheinlandes?“

Jn keinem Falle. Sachſen, Weſtphalen, Rheinland, Schleſien,
haben das Jntereſſe eine Jnduſtrie zu beſitzen. Auch Pommern, auch
Preußen und Poſen haben daſſelbe Jntereſſe. Die Mittel, zu dieſem
Beſitz zu gelangen, ſind dort wie hier prinzipiell dieſelben. Aber in
Vorurtheil und Verblendung verſchmäht man dieſe Mittel. Will man
nun das Vorurtheil einer induſtriell trägen Provinz zum Maßſtab für
die Handelspolitik eines aufſtrebenden, eines thätigen Volkes machen,
will man dieſem Vorurtheil die Rechte der Intereſſen zuſchreiben?
Das könnte nur diejenige Regierung, welche die Einſichtsloſigkeit, d
Vorurtheil und alles das Schlechte, gegen welches ſie zuerſt und v

Se Vorkämpferin auftreten ſoll, zum Schwerpunkt ihrer Poli
tik machte.

Während nun aber die Erklärung des Hrn. Miniſterpräſidenten,
daß „die jetzige Regierung definitiv mit dem Schutzzollſyſtem gebro
chen habe“ die Runde durch alle Blätter machte, erklärte ſich der Fi
nanzminiſter von Rabe in offiziöſer Weiſe dahin „Preußen könne gar
nicht mit dem Schutzzollſyſtem brechen, denn allein die Rübenzucker
induſtrie abſorbire enorme Kapitalien und gewähre den Landwirthen
in einzelnen Provinzen unermeßliche Revenuen, ſo daß deren Segen
ſich in weiten Kreiſen verbreitet.“

Auch aus dieſer Erklärung leuchtet ein, wie wenig die Anſichten
des gegenwärtigen Kabinets über eine Grundfrage übereinſtimmen,
daß der Miniſterpräſident nicht nur mit dem Handelsminiſter, ſon
dern auch mit dem Finanzminiſter im Widerſpruche ſteht. Wie kann
unter ſolchen Umſtänden das Land Vertrauen haben, wie können die
Kräfte des Volkes mit Freudigkeit ſchaffen, wo ſolcher Widerſtreit ſein
unholdes Weſen treibt?

Vor Kurzem hatte ſich eine Anzahl Gewerbtreibender aus 37
Provinzen des preußiſchen Staates in Berlin verſammelt, hie 45 i
die Schritte zu berathen, welche geeignet wären e Soteu-
nahe Ausſicht geſtellten Wechſel des handelspolitiſchen Syſte
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beugen und die davon unabtrennbaren Gefahren für die vaterländi
ſche Wohlfahrt abzuwenden.“ Beſchloſſen wurde eine Adreſſe an das
Staatsminiſterium und eine Deputation an Se. Majeſtät den König
u richten.

Der Herr Miniſterpräſident ſoll die Adreſſe unter der Zuſicherung
entgegengenommen haben, „daß ein eigentlicher Wechſel des handelspoltiſchen Syſtems nicht in der Abſicht der Regierung liege, jeden

falls aber bei durchzuführenden Reformen der Zoll- und
Handelsverfaſſung das Jntereſſe aller Betheiligten ſorgfältig
geprüft werden würde.

Auch dieſer Beſcheid kann nicht befriedigen, nicht beruhigen.
Warum kein „eigentlicher Wechſel des Syſtems Alſo wohl viel
leicht ein uneigentlicher, wie wir dergleichen ſeit einiger Zeit kennen
gelernt haben Etwa ſo eine Art von Erhaltung der Jdee“, mit
der die Wirklichkeit im flagranteſten Widerſpruche ſteht? Und dann,
welches Syſtem ſoll nicht gewechſelt werden Die Neue Preuß. Zei
tung und die geſammten Gegner der nationalen Gewerbspolitik be
haupten, die Zollordnung mit ihrem Tarif von 1818 ruhten auf dem
Prinzip des Freihandels, das nur durch ſchutzzöllneriſche Einſchwär
zungen der nachfolgenden Zeit verdunkelt worden ſei. Beruht nun
der verſprochene Nicht Wechſel des Syſtems auf der mentalen Prä
ſumtion des in der Zollordnung angeblich niedergelegten Freihandels-
prinzips, ſo daß dann die „durchzuführenden Reformen der
Zoll- und Handelsverfaſſung,“ für welche in der bisherigen
Praxis und im Sinne des Schutzſyſtems kein Platz iſt und welche
deshalb mindeſtens und gelindeſt geſagt, nur Phraſe ſind, ein Aus
märzen der Schutzzölle bezeichneten

Weit entſchiedener und klarer iſt der königliche Beſcheid. Ein
berliner Blatt berichtet: „Se. Majeſtät ſtellten in Abrede, daß die
Angriffe der Preſſe auf die Verfaſſung des Zollvereins Seitens der De
putation überhaupt zu begründeten Befürchtungen Anlaß geben könn
ten, Seiner Regierung ſeien irgend welche Modiſikativ-
nen des geltenden handelspolitiſchen Syſtems vollkom-
men fremd und dieſelbe werde niemals die Rückſicht
die ſie fleißigen Arbeitern ſchulde, aus den Augen ver
lieren.“

Während der Herr Miniſterpräſident „einen eigentlichen Wech
ſel des Syſtems“ in Abrede ſtellt, während er ſogar auf „durchzu
führende Reformen der Zoll und Handelsverfaſſung“ hindeutet,
verſichert das königliche Wort, daß der Regierung „irgend welche
Modiſikationen,“ alſo ſogar nur „Modifikationen des gelten
den handelspolitiſchen Syſtems vollkommen fremd“ ſeien.

Wir nehmen von dieſem zuverſichtlichen Worte der Beruhigung
Akt mit dem heißen Wunſche, daß dieſer letzten Verheißung ein
dauernder Erfolg zu Theil werde.

Berkin, d. 24. März. Die dritte Note. der franzöſiſchen Re
gierung gegen den Eintritt des öſterreichiſchen Geſammtſtaats in
den deutſchen Bund, ſoll, wie man hört, ſehr kurz abgefaßt und
in derſelben das, was in den früheren beiden Noten bereits geſagt
„worden, überhaupt nur recapitulirt ſein. Es wird nochmals auf
die Verträge von 1815 hingewieſen. Dem deutſchen Bunde, wel
cher in Folge jener Verträge entſtanden ſei, könne ein ſolcher Zu
wachs an Landesgebiet, wie die Aufnahme der öſterreichiſchen Ge
ſammtmonarchie in den deutſchen Bund es mit ſich bringe, nicht geſtat
tet werden, es ſei denn, daß die europäiſchen Mächte, welche die Ver
träge von 1815 garantirt haben, ihre Zuſtimmung dazu gäben.
Dieſe Zuſtimmung müſſe vom deutſchen Bunde, und beſonders von
Deſterreich, vor der eventuellen Ausführung des öſterreichiſchen Pro
jects, nachgeſucht werden. Gehe Oeſterreich aber dennoch einſeitig
in dieſer Angelegenheit vor, ſo werde Frankreich eine ſolche Ver
ketzung des europäiſchen Gleichgewichts und eine derartige gröbliche
Mißachtung der Verträge nicht dulden, ſondern alle Kräfte, die es
als europäiſche Großmacht beſitze, zur Wahrung ſeiner Intereſſen
ſowohl, als auch zur Reſpectirung der Verträge von 1815 aufbie
ten. Am Schluſſe der Note ſoll auch auf den gegenwärtigen Zu
ſtand des größten Theiles von Europa und auf die Folgen, die ein
allgemeiner Krieg für die ſociale Ordnung haben könnte, hingewie

n, und mit Rückſicht darauf die Erwartung ausgeſprochen ſein,
daß Oeſterreich einen Schritt nicht thun werde, der wenn er einmal

ſchehen, in ſeinen Folgen unabſehbar ſein dürfte. Daß Frankreich
en Eintritt des öſterreichiſchen Geſammtſtaats in den deutſchen

Bund als einen casus belli betrachten werde, iſt in dieſer Note ſo
mit beſtimmt ausgeſprochen. Man wurde ſich ſehr irren, wenn man
die Noten der franzöſiſchen Regierung als leere Drohungen betrach

ten wollte. (Sp. 3.)Es ſind neuerdings die dringendſten Anträge der centralen Bun
deskommiſſion in Betreff weiterer Beſtimmungen über die bereits vor
handenen Stücke der deutſchen Kriegsmarine eingegangen. Auch er
fordert das Loos der dabei ſchon betheiligten Perſonen endlich genaue
Feſtſtellungen. Man vernimmt von preußiſcher Seite ſogar einige
neue Ernennungen, was auf feſte Abſichten in Bezug auf die Zukunft
eines Theiles der Marine ſchließen läßt. Unterdeſſen beſchäftigen ſich
die Beamten der Bundes Kommiſſion zum Theile mit der Codifika
tion von Vorſchriften über den Flottendienſt. Hierbei herrſcht z. B.
hinſichtlich der Disciplinarmittel eine große Verſchiedenheit, indem un
ker Anderem von preußiſcher Seite ſehr entſchieden gegen die von Wien
aus dringend empfohlene Einführung der ſogenannten öſterreichiſchen
hölzernen Delikateſſen bei Beſträfungen proteſtirt wird. Die preußi
ſchen Kommiſſarien berufen ſich auf den trefflichen Zuſtand der preu
ßiſchen Landmacht ohne Schläge, und die öſterreichiſchen auf den treff

eine lebhafte Theilnahme des Publikums verdient.

lichen Zuſtand der ihrigen mit Schlägen; der Ausſchlag iſt daher
zweifelhaft.

Aus Koblenz wird gemeldet, daß die Prinzeſſin von Preußen,
der Einladung der Königin von England folgend, mit Beginn des
Monats Mat ſich nach London zur Beſichtigung der dortigen Aus
ſtellung begeben werde, wo auch der Prinz von Preußen ſich einige
Wochen ſpäter einfinden würde.

Greifswald, d. 23. März. Unter dieſem Datum geht der
Conſt. Ztg. von der königl. Staatsanwaltſchaft die folgende „Berich
tigung zu: „Die Nummer 138 der Conſtitutionellen Zeitung ent
hält die Nachricht, daß die in Greifswald auf den 19. d. Mts. anbe
raumt geweſene öffentliche Verhandlung wider Haſſenpflug auf unbe
ſtimmte Zeit ausgeſetzt ſei, weil: „wie Einige behaupten, das Juſtiz
Miniſterium die eingeforderten Akten noch micht zurückgeſandt habe.
Die Akten ſind von dem königlichen Juſtiz- Miniſterium gar nicht ein
gefordert, ſondern der anberaumte Termin iſt von dem königlichen
Kreisgerichte aufgehoben worden, weil die kurfürſtlich heſſiſche Regie
rung die Behändigung der Anklage und Vorladung an den Ange
klagten verweigert hat.

Wien, d. 22. März. Die Oeſterreichiſche Reichszeitung will
wiſſen, daß über die Präſidialfrgge ein Einverſtändniß zwiſchen Preu
ßen und Oeſterreich erlangt ſei. Oeſterreich ſolle die Bundesverſamm
lung präſidiren, während der Vorſitz in der Exekutivkommiſſion pari
tätiſch ſein ſoll.

Jn höhern Cirkeln will man wiſſen, daß Fürſt Metternich im
Laufe dieſes Sommers bleibenden Aufenthalt in einem ſeiner Schlöſ
ſer in Böhmen nehmen werde. Er ſoll überaus wohl und heiter ſein
und ſelbſt ſein früher ſehr geſchwächtes Gehör vollſtändig wieder er
langt haben.

Eine große Zahl von Gemeinden Tirols hat die folgende ſehr
mißliebige Petition eingegeben: „Ew. Majeſtät! Der Aufbau der
neuen Staatsform in Oeſterreich beginnt mit der freien Gemeinde,
auf dieſer Grundveſte beruht in weiterer Entwickelung die Vertretung
des Volkes. Jn kürzeſter Friſt ſind im Kronlande Tirol alle Ge
meinden neu geordnet, die Vorbedingung des Landtags iſt ſohin na
hezu erfüllt. Jhm wurde in der allergnädigſt gewährten Verfaſſung
die Vertretung der Landesangelegenheiten zuerkannt, und ſeine Beru
fung jährlich im November feſtgeſtellt. Das Geſetz leiht uns kein an
deres Organ, Daranliegen und Wünſche vor den Thron zu bringen.
Wir bitten daher Eure Majeſtät, den Landtag nach F. 21 der Ver
faſſung für das Kronland Tirol zu berufen.

Das „C. Bl. a. B.“ meldet unterm 20. März von hier: Vor
geſtern iſt dem Fürſten Schwarzenberg eine Note des engliſchen
Kabinets in Bezug auf die italieniſchen Zuſtände zugekommen.
Man ſagt, daß auch das franzöſiſche Kabinet ſeinerſeits den näm
lichen Schritt gethan hat. Die Beſorgniſſe wegen der Lage Frank
reich s ſteigen mit jedem Tage mehr. Jn gut unterrichteten Kreiſen
will man wiſſen, daß der Herzog v. Bordeaux nächſtens nach Wien
kommen werde. Er iſt jetzt in Parma.

Trieſt, d. 22. März. Se. Maj. der Kaiſer iſt heute Morgen
wohlbehalten hier eingetroffen.

Frankreich.
Paris, d. 23. März. Jm Departement Gard ſind Unruhen

ausgebrochen. Die dritte franzöſiſche Note iſt gegen die öſterreichi
ſche Behauptung gerichtet, daß gegen die Organiſation Deutſchlands
eine Proteſtation von Seiten der auswärtigen Mächte unzuläſſig ſei.

Das einzige Hinderniß zur Bildung eines Miniſteriums ſoll für
Odilon Barrot darin beſtehen, daß der Präſident der Republik das
ernnee ausgeſprochen, auch Fould und Barroche in daſſelbe zu
ziehen.

Kunſt-Nachricht.
Wir kommen noch einmal auf die Vorſtellung von Shake

ſpegre's: „Was ihr wollt“ zurück, um das Publikum zu recht
zahlreicher Theilnahme daran aufzufordern. Je mehr es ſich unſere
ſo ſtrebſame Direction angelegen ſein läßt, die Anſprüche eines ſo
gebildeten Publikums, wie das Halliſche iſt, vor Allem durch ein ex
quiſttes Repertoir zu befriedigen, deſto mehr iſt es auch Ehrenpflicht
des Publikums, ſolche Beſtrebungen durch reges Intereſſe zu fördern.
Hr. Dir. Bredow hat dieſen Winter mehr als je klaſſiſche Stücke
inſcenirt wir hatten 4 Mal Schiller, 1 Mal Goethe, 2 Mal
Seſſing, 4 Mal Moreto u. ſ. w. auf dem Repertoire und das
Publikum hat ſich immer theilnehmend bewieſen möge es dem Alt
meiſter dramatiſcher Kunſt ebenfalls beſchieden ſein, von einem voll
zähligen Auditorium begrüt zu werden! Herr Köhler, zu deſſen
De e n rinun ſtattfindet, hat durch ſeine Leiſtungen als

chauſpieler nicht weniger, wie durch ſeine h Zgiſcur
och bemerken

wir, daß S in Halle bereits rühmlichſt bekannte Pianiſt und Muſik
Bee pel in den Zwiſchenakten guf dem Flügel concertiren wird.
Die Kunſtfreunde haben in dieſem Umſtande eine Veranlaſſung mehr,
ſich für die Mittwochs Vorſtellung zu intereſſiren V.

Lutheriſche Gemeinde,
Freitag den 28. März 9 Uhr Hr. P. Wolf aus Magdeburg.
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der hieſigen Königlichen

Freiwilliger Verkauf
beim

Königl. Preuß. Kreis Gerichte
zu Halle a. d. S.

I. Abtheilung.
s auf dem kleinen Schlamm hier beleW e Erben des Schuhmachermeiſter

Ehriſtian Franz Grunewald hier gehö
rige, sub No. 968 des Hypothekenbuches von
Halle eingetragene Haus nebſt Zubehör, nach
der, nebſt Hypotheken Schein und Bedingun
en, in der Regiſtratur eine Treppe hoch,
immer Nr. 14 einzuſehenden Taxe abge

ſchätzt auf

2049 9 9 ſollam 17. Mai d. J. Vormittags 11 Uhr
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, eine
Treppe hoch Zimmer Nr. 5, vor dem Depu
tirten Herrn Kreis Richter Zacke, ſubhaſtirt
werden.

Bekanntmachung.
Die Anlieferung der Der Erweiterungsbau

traf- Anſtalt erforder
lichen Materialien, als:

427,000 Stück Mauerſteine großer Form,
241 Wiſpel Kalk,
252 Schachtruthen Sand,

die Ausführung der Zimmerarbeiten mit Ein
ſchluß der dazu erforderlichen Materialien, die
Ausführung der Maurerarbeiten zu demſelben
Bau, und die Steinhauerarbeiten mit Ein
ſchluß der dazu erforderlichen Materialien, ſol
len im Wege der Submiſſion verdungen werden.

Die Zeichnungen und Anſchläge ſind in
dem Büreau der unterzeichneten Anſtalt zur
Anſicht ausgelegt, auch können Abſchriften der
Letzteren, ſowie der Bedingungen gegen Er
ſtattung der Schreibgebühren gegeben werden.

Unternehmungswillige werden aufgefordert,
ihre Gebote ſchriftlich verſiegelt mit der Auf
ſchrift: „Submiſſion auf die Lieferung von ec.“
in dem gedachten Büreau bis ſpäteſtens am
10. April d. J. abzugeben, an welchem Tage
dieſelben eröffnet werden ſollen.

Halle, den 26. März 1851.
Der Director der Königlichen Straf-

anſtalt.
v. Rohr.

Subhaſtations-Patent.
Das unter Nr. 24 Vol. L pag. 369 des

Hypothekenbuchs von DOoberſchütz eingetra
gene, unter Nr. 23 des Brandeataſters daſelbſt
belegene und den Erben des verſtorbenen Jo
hann Gottfried Koch gehörige

Zweihufengut,
welches zufolge der nebſt Hypothekenſchein in
unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe, mit
Berückſichtigung der Abgaben auf

6443 7 2 6abgeſchätzt worden iſt, ſoll
den 25. Auguſt d. J. von
Vormittags I1 Uhr ab

im Gaſthofe zu Doberſchütz vor dem De
putirten Herrn Sbergerichts Aſſeſſor Jacobs
im Wege der nothwendigen Subhaſtation ver
kauft werden.

Eilenburg, den 15. Februar 1851.
Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.

Auction.
Montag den 31. d. u. f. Tage von Mittags

1 Uhr ab werden in dem Auctionszimmer
hier auf dem Hofe des Königl. Kreisgerichts:ein Schwungrad mit Geſen, eine Wien
preſſe (für Zinngießer), 100 Stück Pup
penköpfe, 107 Paar Pantoffelhölzer, 1 Glas
kaſten, eine Bouſſole, 2 Guitarren, 2 Ter
zerole, 1 Hobelbank, ein verdeckter gut gehal
tener 2ſpänniger Kutſchwagen, 1 Faß in
diſcher Syrup (6 30 I goldene Cy
linderrepetiruhr, Meubles, Haus und
Küchengeräth, Kleidungsſtücke, Betten, Wä
ſche u. a. Sachen, gerichtlich verauctionirt
werden. Grgewen, Auct.Comm.

Bekanntmachungen.
Holz Verkauf.

Jn der Oberförſterei Biſchofrode ſol
len Sonnabend den 5. Aprüil er. aus
dem Unterforſt Biſchofrode, Schlag

Lindenthal,
40 Stück EichenNutzſchäfte, 19 Stück Buchen
dergl., 5 Stück Ahorn dergl., 9 Stück Birken
dergl., 2 Stück Aspen dergl., 108 Stück Lei-
terbäume, 14 Klafter EichenScheitholz, 12
Klafter Buchen dergl., 40 Klafter Eichen und
Aspen Knüppel, 10 Klafter eichene Stöcke und
100 Schock Wellholz öffentlich meiſtbietend ver
kauft werden, wozu Kaufluſtige ſich Vormit
tags 9 Uhr an Ort und Stelle auf vorgenann
tem Schlage einfinden wollen. Zahlungen für
erſtandene Hölzer können gleich nach Beendigung
des Termins an Ort und Stelle geleiſtet wer
den. Die Verkaufs Bedingungen werden vor
dem Termin bekannt gemacht.

Biſchofrode, d. 22. März 1851.
Der Oberförſter Keuffel.

Auf der Feldmark Oppin ſoll in den in
Folge der Separation neu angelegten Wegen
der Bau von 10 Brücken an den Mindeſtfor
dernden verdungen werden. Unternehmungs
luſtige werden eingeladen in dem zu dieſem
Zweck am 1. April Nachmittags 3 Uhr im
Buſchſchen Gaſthofe anberaumten Termine zu
erſcheinen, woſelbſt auch die Bedingungen der
Entrepriſe mitgetheilt werden ſollen.

Oppin, am 23. März 1851.
Die Ortsbehörde.

Hausverkauf.
Ein in gutem Zuſtande hier befindliches

Wohnhaus, 3 Stuben enthaltend, mit dazu
gehörigen Ställen und 13/, Morgen Land, ans
Gehöft anſtoßend und daher wie Garten zu
benutzen, ſoll erbtheilungshalber

Sonntag d. 6. April d. J.
Nachmittag 3 Uhr

im Pöhler'ſchen Gaſthofe allhier meiſtbietend
verkauft werden. Nähere Auskunft ertheilt der
Schmiedemſtr. Hörenz zu Lochau.

Mein zu Eisleben im J. 1830 ganz neu
erbautes, in der Glockengaſſe zu jedem Geſchäft
vortheilhaft belegenes, zum kaufmänniſchen Ge
ſchäft eingerichtetes zweiſtöckig maſſives Haus,
bin ich willens ſofort aus freier Hand zu ver

kaufen. C. Weineck.
GrundſtücksVerkauf.

Mein in der Wollmeckerſtraße unter Nr. 272
allhier an verkehrreicher Lage befindliches ge
räumiges brauberechtigtes Haus mit Angebau-
den und Garten, zu jedem Geſchäftsbetrieb
geeignet, ſowie 2 Scheunen, zwei 3 Morgen
haltende Gärten in der Vorſtadt Mollmeck,
ſowie ppr. 12 Morgen Acker, beabſichtige ich aus
freier Hand im Ganzen oder getrennt zu ſoli
den Preiſen zu verkaufen und können Reflek
tanten täglich mit mir in Unterhandlung treten.

Hettſtädt, den 23. März 1851.
Der Ackermann Jacob Buſch.

Mühlenverkauf oder Verpachtung.
Eine ſehr frequente Stadtmühle, beſtehend

aus Mahlmühle mit 5 Gängen nebſt Reini
gungsmühle, desgleichen Oel und Schneide
mühle, ſoll ſofort unter vortheilhaften Bedin-
ungen verkauft oder verpachtet werden. Selbſtkäufern oder Pächtern ertheilt das Nähere hier

über auf mündliche oder ſchriftliche portofreie
Anfragen der Commiſſionär Roſe zu Zeitz,
wohnhaft am Stephansthore.

Am 24. d. M. gegen Abend iſt aus dem
Gehöfte Nr. 10 vor dem Leipziger Thore ein
ſchwarzer geſchorner Schaafbock, langem Schwanz
mit weißer Spitze (eine Art däniſche Race) ent

meſſene Belohnung, jedoch wird vor dem An
kauf dieſes Thieres gewarnt.

laufen. Der Wiederbringer erhält eine ange

Verkauf.
Ein Gut, in der Nähe der Stadt Zeitz ge

legen, mit ohngefähr 50 Dr. Schffl. Feld und
Wieſe, ganz guter Lage, ſoll ſofort aus freier
Hand mit ſämmtlichem Jnventarium unter vor
theilhaften Bedingungen verkauft werden. Die
Hälfte des Kaufpreiſes kann darauf ſtehen blei
ben. Das Nähere hierüber ertheilt Selbſtkäu
fern auf mündliche oder ſchriftliche portofreie
Anfragen der Commiſſionär Roſe zu Zeitz
wohnhaft am Stephansthore.

Auction. Freitag d. 28. d. Mts. von
Vormittags 10 Uhr ab ſollen in der Wohnung
des Actuar Müller, kleine Ulrichsſtr. Nr. 1000,
verſchiedene, größtentheils noch ziemlich neue
Meubles, als: 1 polirter Schreibſekretär, 1
dergl. Sopha, 3 dergl. Tiſche, 2 Kommoden,
Stühle, Spiegel, Bettſtellen, ſowie mehrere
Küchengeräthſchaften meiſtbietend gegen ſofor
tige baare Bezahlung verkauft werden.

Jn einem hieſigen, anerkannt guten Pen
ſionate ſind zu Oſtern zwei Stellen für Kna
ben von 8 12 Jahren, welche die hieſigen
Schulen beſuchen wollen, offen. Das Nähere
durch Aug. Ebert.

Ein Paar Pferde mittlerer Größe, zu leich
tem und ſchweren Fuhrwerk paſſend, ſo wie ein
moderner und gut gehaltener Kutſchwagen,
ein dergl. etwas gebraucht, ſo wie ein leichter
Leiterwagen ſind zu verkaufen durch

Aug. Ebert.
Zwei in gutem baulichen Stande befindliche

Häuſer im lebhafteſten Theile der Stadt, wo
in dem einen ſeit langen Jahren die Bäckerei
ſchwunghaft betrieben ſind wegen anderweitem
Ankauf des Beſitzers ſofort mit wenig Anzah
lung zu verkaufen durch Aug. Ebert.

Ausgezeichnet gute Thüringer Früh Erbſen
z Saamen, von auffallend reichlichem Ertrage,
ind in Wispeln und Scheffeln zu verkaufen
durch Aug. Ebert.

In dem Hinterhauſe Nr. 131, große Stein
ſtraße, iſt eine freundliche Wohnung von En
trée, 2 Stuben, Kammern, Küche, Keller
und Bodenraum an ruhige Miether zu ver
miethen, kann au on am 1. April bezogen werden. re v 4

Zwei ſehr ſchwere, fette Kuhe ſtehen zu ver
kaufen beim

Oekonom Th. Jänicke zu Löbejün.

So eben erhielt wieder eine Sendung

Stralſunder Brat
heringe,

dieſelben empfehle in ganzen Fäſſern billi
einzeln à St. 8 H. bis 1

Julius Kramm,
gr. Steinſtraße Nr. S5.

Friſchen Seedorſch erhielt

Julius Kramm.

50 bis 60 Stück
Dorſchkörbe ſtehen bei mir billig zum Verkauf.

Julius Kramm.
Eine anſtändige Wohnung, beſtehend aus

Stube und Kammer, iſt am Bahnhofe zu
Stumsdorf zu vermiethen. Das Nähere
daſelbſt im Billet Verkauf.

Eine in vier C Federn hängende Jagd
Droſchke ſteht zu verkaufen beim Wagenbauer
Koch auf dem Steinweg.



Goldberger's galvano- electrische Rheumatismus- Ketten
ſind zu haben in

ar opischem Magazin (Hlalle, Neunhäuser 199).
Die Strohhutwäſche und Bleiche in meiner Fabrik wird

täglich fortgeſetzt und alle Hüte in kürzeſter Zeit, den neuen
gleichend, zurückgeliefert.

Die StrohhutFabrik von H. Fürstenberg.
Von ſeidenen Frühjahrs-Hüten ſind die neueſten Modelle in allen mo-

dernen Farben vorräthig in der

Putzhandlung von II. Fürstenberg.
Das Neueſte in Kravatten, Schärpen und Gürtel Bändern empfiehlt

die Putzhandlung von II. Fürstenberg.
Etwas ſehr Geſchmackvolles in Morgenhäubchen erhielt ich und empfehle ſolche

à Stück 12 und 15 H. Fürstenberg,
große Ulrichsſtraße Nr. 80.

Jch gebe 10,000 Thaler
Demjenigen, welcher beweiſt, daß das von mir, Leopold Lob, Chemiker zu Paris, Rue
St. Honöré Nr. 281, erfundene Haarwaſſer, Bau de Lob genannt, nicht wirklich neue
Haare auf ganz kahlen Köpfen erzeugt.

Dies ſeiner großen Wirkſamkeit wegen zur Erzeugung neuer und zur Erhaltung
und Verſchönerung der alten Haare, worüber Tauſende von authentiſchen Zeugniſſen vor
liegen, ſo ſehr berühmte und verbreitete Haarwaſſer iſt allein echt bei meinem Bevoll
machtigten für Sachſen, Herrn Carl Große zu Leipzig, Markt Nr. 12, gegen porto
freie Einſendung des Betrags von 1 für ein halbes und 3 für ein ganzes Flacon

Leopold Lob.zu haben.

Medicinische Schriften für Nichtärzte.

Bei Pfeffer (Schwetſchke'ſche Sort.
Buchhandlung) ſind zu haben

Die Engbrüſtigkeit
und das Aſthma ſind heilbar.

Eine Darſtellung dieſer Krankheit in ihren
Grundformen, ihren verſchiedenen Arten und
Verwickelungen mit organiſchen Verletzungen des
Herzens, Katarrh, Verdauungsſchwäche u. ſ. w.
Oder praktiſche und theoretiſche Unterſuchungen
über das krankhafte Athmen, nebſt Bemerkun
gen über das bei jeder Abart dieſer Krankhei
ten beſonders anwendbare Heilverfahren. Von
Profeſſor Francis Hopkins Ramadge, M. Dr.,
Mitgliede der königlichen mediciniſchen Facultät
zu London, Oberarzte an dem Hoſpitale für
Aſthma, Auszehrung und ſonſtige Bruſtkrank-
heiten c.

gr. 8. Geh. Preis 15 Sgr.
Dr. Belliol's

radicale Heilung
e Scropheln, Flechten und galanten Krank
iten, ſowie aller chroniſchen Krankheiten des
dpfes, der Bruſt und des Unterleibes. Nebſt

athſchlägen über die körperliche und geiſtige
Erziehung der Kinder, und über die Lebens
weiſe der Greiſe. Nach der ſiebenten Auf

lage. gr. 8. Preis 25 Sgr.
Vorſtehendes Werk des berühmten Pariſer

Arztes hat in Frankreich ſo große Anerkennung
gefunden, daß binnen wenigen Jahren ſieben
Auflagen davon erſchienen ſind. Es iſt ein
wahrhaft mediciniſches Haus u. Hülfs-
buch für Jedermann, da es alle die Krank
heiten und Gebrechen behandelt, die unſere Ge
neration vorzüglich heimſuchen. Dr. Belliol
zeigt, daß der Flechten, Krätz, ſcrophulöſe,
veneriſche, biliöſe, ſcorbutiſche und rheumatiſche
Stoff nach der Reihe faſt die einzige Quelle
aller unſerer organiſchen Affectionen iſt, und
dieſen vielverbreiteten chroniſchen Uebeln hat er
ſeine beſondere Aufmerkſamkeit während ſeiner
bedeutenden Praxis gewidmet.

Nutzholz-Empfehlung.
Mein Lager von geſchnittenen Hölzern aller

Art empfehle ich den Herren Bau Unterneh
mern, Böttcher-, Stellmacher- und Tiſchler
Meiſtern hiermit beſtens.

Guſtav Meßmer.

Kiefern Stabholz erlaſſe billig.
Guſtav Meßmer.

Rothbuchene Felgen nd Achſen
empfehle zu ſehr billigen Preiſen.

Guſtav Meßmer.

Von beſtem Noman-Cement, ſowie
von Mauer- und Dachſteinen halte
ich ſtets Lager.

Guſtav Meßmer,
am alten Markt in Halle.

Bayonner Fleckwaſſer, in Fl. à 7
empfiehlt Ad. Schabehorn in Wettin.

Feinſtes Ungariſches Bartwachs,
in blond, braun und ſchwarz, à Stange 21
empfiehlt Ad. Schabehorn in Wettin

Saamen-Kartoffeln,
ertet frühe Sorte, ſehr zrr gehalten,

v tui ierkauft in Wispeln und e igand.
Plötz, den 25. März 1851.

Zucker NübenSaamen,
von letzter Ernte, hat noch abzulaſſen das Amt
Petersberg.

Eine Wittwe von 34 Jahren ſucht als
Wirthſchafterin in einer bürgerlichen oder Gaſt
hofs Wirthſchaft ſofort Condition. Frankirte
Adreſſen werden in der Expedition d. Bl. un
ter W. H. angenommen.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Ein zuverläſſiger FeldmeſſerGehülfe, der
in SeparationsGeſchaften arbeiten und über
ſeine Qualification und Führung gute Zeug
niſſe beibringen kann, findet dauernde Beſchäf
tigung bei dem Vermeſſungs- Reviſor Deh
nicke in Halle.

Ein Burſche kann zu Oſtern in die Lehre
treten beim

Bäcker Meiſter Ludwig Trautmann,
Halle, Brauhausgaſſe Nr. 341.

Ein in allen Branchen der Conditorei er
fahrener Gehülfe ſucht Condition. Näheres bei

Steingräber G Comp.,
Barfüßerſtraße.

Es wird ein Gartengehülfe geſucht, der mit
guten Kenntniſſen verſehen iſt. Das Nähere
iſt zu erfragen bei dem Meſſerſchmidt Stock,
Taubengaſſe Nr. 1780.

Ein junger Menſch von guter Erziehung
kann unter annehmbaren Bedingungen in die
Lehre treten beim Wind und Waſſermüller
meiſter Gehre in Kaltenmark bei Löbejün.

Ein Sohn von rechtlichen Eltern, welcher
Luſt hat die Porträt und PorzellanmalerKunſt
zu erlernen, findet zu Oſtern eine Stelle beim
Porträt und Porzellanmaler Saatz.

Halle, Schmeerſtraße Nr. 718.

Tüchtige Maurergeſellen finden von jetzt
an bei gutem Lohn dauernde Beſchäftigung beim
Bau der Zuckerfabrik in Oppin.

Ein gewandter Kellnerburſche findet ſofort
ein gutes Unterkommen im Gaſthofe Zur
Weintraube.“

Halle, den 25. März 1851.

Ein Burſche, welcher Luſt hat Gürtler und
Neuſilber- Arbeiter zu werden, kann bei mir
in die Lehre treten.

C. Jaenicke, Mittelſtraße Nr. 156.

Den Studioſus G. V. fordere ich
hiermit auf, ſeinen Verbindlichkeiten gegen mich
ſo bald als möglich nachzukommen.

Hedler, Gaſtwirth in Langenbogen.

Berghautboiſten- Geſuch.
Einem Muſikus, welcher bei Harmoniemu

ſik erſte Trompete bläſt, zu Srcheſtermuſik
Flöte, zweite Violine oder Baß ſpielt und zu
Vokalmuſik erſten Tenor ſingt, kann eine an
nehmbare Stelle nachweiſen der Berghautboiſt
F. Sterz in Wettin.

Einladung,.
Kommenden Sonntag, den 30. März la

det zum Concert und Geſellſchaftsball
ergebenſt ein

der Schenkwirth Gottfried Möritz
in Emsdorf.

Halleſche Liedertafel.
er Abend Hauptprobe zum „Soldaten
eben.“

alle, den 26. März 1851.8 Der Vorſtand.
Marktberichte.

Stettin, d. 24. März. Roggen pr. Frühjahr 31
pr. Juni 32 bz. u. Br. Rubol 995, pr. Herbſt
10 Br. Spiritus 24,, pr. Juni 23 Br.

Hamburg d. 24, März. Roggen 122-—123pfd.
bz.
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